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Ob Kosovo, Irak oder nun Süd-
ossetien - immer gilt: Krieg und
militärische Gewalt haben sol-
che Konflikte noch nie dauer-
haft gelöst oder einer Lösung
auch nur näher gebracht. Und
immer dürfen die Völker mit ih-
ren Opfern, Verlusten an Leib
und Seelen, die machtpoliti-
schen Ambitionen der Politiker
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bezahlen. Auch wenn strategi-
sche Interessen, so um das kas-
pische Öl, nicht zu übersehen
sind, ist es zu einfach, der Krieg
im Kaukasus allein aus Roh-
stoffinteressen zu erklären. Da-
für reichen die Wurzeln der
Konflikte zwischen den betrof-
fenen Nationalitäten zu weit
zurück. Deswegen wird es auch
keine schnelle Einigung geben
können, bei der alle Seiten ihr
Gesicht wahren. Ohne die Ein-
haltung des Waffenstillstands
und den Rückzug der Truppen
auf die Vorkriegspositionen
wird es aber nicht einmal zu
Friedensverhandlungen kom-
men können. Von Beginn des
Krieges an hat die LINKE dar-
auf gedrängt, daß die Bundes-
regierung ihren Einfluß geltend
machen muß, um deeskalierend

zu wirken. Europa und damit
auch die Bundesrepublik müs-
sen beharrlich auf eine Ge-
sprächslösung hinarbeiten, bei
der die OZSE eine Schlüsselrol-
le spielen kann. Wer aber, wie
nun auch die Bundeskanzlerin,
Georgien in die NATO holen
will oder wie die USA um jeden
Preis einen Raketenschild in
Polen und Tschechien installie-
ren will, darf sich nicht wun-
dern, wenn sich die russische
Politik vom Westen eingekreist
sieht. Auch aus diesem Grund
muß die anhaltende Expansion
der NATO - nicht nur nach
Osten, sondern in jede Himmels-
richtung - endlich auf Eis gelegt
werden.
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